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Trotz „neuer Selbständigkeit“ , flacher Hierarchien, Kombilöhnen
etc.: Ausbeutung bleibt Ausbeutung! Viele sollen bill ig arbeiten
und wenige werden immer reicher. Dass die den Standort
Deutschland retten, ist eine Erfindung derjenigen, die neue öko-
nomische Argumente für ihre nationalistische und antisozialisti-
sche Kampfrhetorik brauchten. Das Kapital ist international,
zahlt keine Steuern, schafft Arbeitsplätze wo es am Bill igsten ist
und braucht die Nationalstaaten nur noch,
um seine Investitionen gut bewachen zu
lassen!
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Auch wenn das Gesetz noch
„Zuwanderungsgesetz“ heißt, auch wenn
ein paar „dringend ben� tigte ausl� ndische
Arbeitskr� fte“ kommen sollen, die
Stoßrichtung ist klar: Alles, was „uns“
nichts nützt, soll draußen bleiben.
Humanit� re Verpflichtung und politi sche Verfolgung hin oder
her - Grenzen m� glichst dicht. Ob nun eine nationalistische oder

� konomische Argumentation herhalten muss: Diese Politi k ist
menschenverachtend. Sie steht im Kontext der rechten Hetze
gegen alle AußenseiterInnen der Gesellschaft, nutzt die Existen-

z� ngste der Menschen aus und verschleiert die wahren Ursachen
der Misere.
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Wer früher hohe Steuern gezahlt hat, kriegt heute das Geld nach-
geschmissen. Wer früher schon nicht viel hatte, hat jetzt noch
weniger. Wer erwerbslos und ¹unterqualifiziertª ist, soll zu i m-
mer schlechteren Bedingungen arbeiten. Wer nicht arbeitet sei
nichts wert und Faulheit ist verboten. Das haben sie jahrhunder-
telang erz� hlt und viele haben es verinnerlicht. Wer immer mehr
arbeiten muss, um der Armut zu entkommen, kann sich schlecht
wehren. Der Abbau der sozialen ¹H� ngematteª hat nicht nur den
Grund, dass sie angeblich nicht mehr finanzierbar ist. Es geht

auch um die Durchsetzung der
Leistungsideologie, um den Wil-
len zur Unterwerfung unter die
Anforderungen der Arbeit und des
globalen Kapitalismus.
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Wenn wichtige � ffentliche
Dienstleistungen wie
Energieversorgung oder
� ffentlicher Nahverkehr an

Konzerne verschachtert werden, lamentierts im Rathaus: Da
k�n nen wir gar nix machen, das schreibt uns die EU/WTO/...
vor! Ach, und die Schwachk�pp e in Br� ssel und Berlin, die Euch
das eingebrockt haben, sind nicht zuf� ll ig in der gleichen Partei?
Fest steht: Privatisierung verhindert, dass die Kommune wichtige
Dienstleistungen, die so genannte Daseinsvorsorge, im Interesse
der B� rger preiswert zur Verf�gung stellt. Statt dessen muss sie
den Marktgesetzen unterworfen werden. Lokale Politi k wird
entmachtet, L� hne werden gesenkt und die Gewinne wandern an
ein Pl� tzchen in der Sonne, w� hrend der nun private Busfahrer
f� r ein Drittel weniger durchs lokale Pisswetter f� hrt.

Dieses alles passiert beileibe nicht nur in Deutsch-
land, und interessanterweise genau überall dor t,
wo so genannte „ L iberale“, „ Sozialdemokraten“,
„ Konservative“ oder „ Chr istdemokraten“ regie-

ren. Als hätten sie sich verabredet.
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Ein farbiger Linienbusfahrer, der im
Hauptbahnhof einen Kaffee trinken woll-
te, wurde von BGS-Beamten aufgefordert,
sich auszuweisen. Nach den Gr� nden
gefragt, warum gerade er kontrolli ert
werden sollte, wendeten die Beamten
k� rperliche Gewalt an. Beim Anlegen der
Handschellen st� rzte er zu Boden und
erlitt zahlreiche Prellungen, so dass er
krankgeschrieben werden musste.
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Gute Verkehrsverbindungen, genug Platz
und keine Wohnbebauung in der Umge-
bung lassen die Stadt hoffen, dass keine
Klagen gegen die Baupl� ne erhoben wer-
den. Doch: In direkter Nachbarschaft liegt
der Wagenplatz, auf dem zur Zeit etwa 20
Personen in Bau- oder Wohnw� gen leben.
Die Zukunft dieses alternativen Wohn-
projekts d� rfte damit unsicher sein.
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Gegen eine junge Frau, der vorgeworfen
wurde, bei einer antimilit aristischen
Kundgebung einen Polizisten mit einem
Holzschild am Auge verletzt zu haben,
wurde zun� chst keine Strafe verh� ngt. Die
Aussagen der drei Polizisten waren so
unklar, dass der Richter sograr auf Entla-
stungszeugen verzichtete. Dennoch ging
die Staatsanwaltschaft in Berufung.
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Die Frau war im Mai vergangenen Jahren
mit einer 8-k� pfigen Gruppe von Fl� cht-
lingen aus Bremen und Hamburg zu einer
Veranstaltung im Rheinland unterwegs.
Der BGS wollte die Personalien der Per-

sonen feststellen, und zwang die Gruppe
in M�n ster auszusteigen. Die Frau prote-
stierte gegen das gewaltsame Vorgehen
der Polizei und die Kontrollpraxis nach
rassistischen Gesichtspunkten. Ihr wird
vorgeworfen, gegen die ¹Vornahme einer
Diensthandlung mit Gewalt Widerstand
geleistetª zu haben.
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Nach der Pleite der UWZ-
Schnelldruckerei und dem Verlust der
darin gebundenen Gelder k� mpft das
Umweltzentrum an der Scharnhorststraûe
mit einer neuen Kampagne ums finan
zielle Überleben. 100 Personen sollten 10
Euro pro Monat spenden, damit das Zen-
trum mit B� cherladen, Archiv, Gruppen-

r� umen und Fair-Handels-Produkten
dauerhaft abgesichert wird. Wenn das
Geld beisammen ist, gibt es eine groûe
Party. Mehr: www.muenster.de/~uwz
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Die gewaltfrei-anarchistische Monatszei-
tung, deren Redaktion seit einigen Jahren
in der ESG in M� nster angesiedelt ist,
feiert Geburtstag. Koordinationsredakteur
Bernd Dr� cke und der Arbeitskreis Gras-
wurzel veranstalten vom 21. bis 23. Juni
einen Kongress mit politi schen und kultu-
rellen Veranstaltungen rund um die The-
men Gewaltfreiheit, Anarchismus, Anti-
milit arismus und Friedensbewegung.
Mehr: www.graswurzel.net
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ist der virtuelle Treffpunkt f� r auûerpar-
lamentarische Politi k und alternative
Kultur in M� nster. Links zu Gruppen,
Initiativen und Einrichtungen, Veranstal-
tungstermine sowie lokalbezogene Nach-
richten, Aufrufe und Stellungnahmen
k�n nen dort ver� ffentlicht werden.
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Die 13. Sendung lief Anfang M� rz. Wei-
ter geht es mit lokalpoliti schen Themen
und Nachrichten jeweils am 1. Donners-
tag im Monat um 18.28 Uhr im B� rger-
funk bei Antenne M� nster, 95,4 MHz.
Die Sendung am 2. Mai widmet sich dem
Thema ¹Privatisierung der Stadtwerkeª,
auûerdem gibt es Ausschnitte aus der
FAU-M� nster-Veranstaltungsreihe ¹Gl o-
balisierung. Arbeit. M� nster.ª. Am 6. Juni
stellen wir die Zeitung Graswurzelrevolu-
tion vor, die ihr 30-j� hriges Bestehen mit
einem Kongress in M� nster feiert.
Mehr: www.fau.org/bsy/muenster/
suppenspucker.html

Preisrätsel: Wieviele Katzen sind in
dieser Interhelpo zu finden? Sagt’s dem
Syndikat! 1. Preis: eine Baxi-CD ¹Mal
den Teufel an die Wandª. 2. Preis: Br o-
sch� renpaket der FAU M� nster!
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FAU: Die “ Graswurzelrevolution”
(GWR) gibt es nun seit dreißig Jahren. Du
bist im Moment Koordinationsredakteur.
Kannst du uns sagen wie die Zeitung
entstanden ist?

Ja, die Zeitung ist 1972 gegr�n det worden
von Wolfgang Hertle und einigen anderen
Anarchisten und Anarchistinnen aus
Augsburg. Das war der Versuch, eine
� berregionale gewaltfreie, anarchistische
Zeitung zu etablieren. Es gab vorher
schon einige Vorl� uferprojekte, in Han-
nover beispielsweise die ªDirekte Aktion”
1964/65 und auch verschiedene franz� -
sischsprachige gewaltfrei-anarchistische
Zeitungen, die eben das Ziel einer gewalt-
frei-herrschaftslosen Gesellschaft haben.
Die Zeitung hat sich seitdem ganz gut
etabliert, in der Hoch-Zeit in den 80er
Jahren hat sie eine recht hohe Auflage
gehabt und hatte einen groûen Einfluû auf
die neuen sozialen Bewegungen. Nicht
nur auf die anarchistische Bewegung,
sondern auch dar� ber hinaus als Sprach-
rohr auf die Friedens-, die Anti-Atom-
und die feministische Bewegung unter
anderem.

FAU: Wie hoch ist die Auflage zur Zeit
und wer liest die GWR?

Zur Zeit haben wir eine Auflage von 3500
– 6000 Exemplaren. Fr� her war die GWR
eine klassische Bewegungszeitung, die
meist im Handverkauf unter die Leute
gebracht wurde, da war die Auflage auch
h� her. Heute ist es eher eine Abonne-
mentszeitung, die von unterschiedlichen
Menschen gelesen wird, nicht nur von
libert� ren Aktivistinnen und Aktivisten.

FAU: Wie ist die Zeitung aufgebaut, wie-
viele Personen arbeiten mit und wie ist
die Struktur?

Die Struktur ist ein dezentrales Netzwerk,
es gibt � ber hundert Gruppen die der
Graswurzelbewegung nahe stehen oder
dazugeh� ren. Es gibt einen Herausgebe-
rInnenkreis, der sich aus diesen Gruppen
speist. Das sind ungef� hr 20-30 Leute, die

alle zwei Monate zusammenkommen.
Dort werden alle Entscheidungen getrof-
fen, welche die Zeitung anbelangen –
Besprechung der letzen und Planung der
n�c hsten Ausgaben - und auch
Hauptamtliche gew� hlt. Zur Zeit gibt es
nur einen hauptamtlichen Redakteur. Es
gibt ein Redaktionsb� ro in M� nster, dann
den Buchverlag der GWR in Heidelberg
und Bremen und, wie gesagt, eine groûe
Anzahl von recht heterogenen Gruppen.

FAU: Arbeitet ihr auch international mit
anderen Gruppen der gleichen Ausrich-
tung zusammen, wenn ja, mit welchen?

Ja, international gibt es seit 1921 die
ªWar Resisters International” (WRI), die
Internationale der KriegsgegnerInnnen.
Das ist ein Netzwerk von � ber 90 Grup-
pen und Organisationen aus 45 L� ndern.
Eine praktisch weltweite Vernetzung.
Dieser Bewegung ist die GWR assoziiert,
genauso wie die ªDeutsche Friedensge-
sellschaft” oder der ªVers� hnungsbund” ,
also nicht nur anarchistische, sondern
auch pazifistische-antimilitaristische
Gruppen. Und das ist gut, daû wir mitein-
ander vernetzt sind. International gibt es
befreundete Gruppen in verschiedenen
L� ndern und Schwesterzeitungen wie z.B.
ªPeace News” in London und ªNonvio-
lent Activist” in New York. Daraus speist
sich auch zum Teil die Zeitungsarbeit.
Wir haben oft Artikel z.B. von libert� ren
und antimilit aristischen Gruppen aus den
USA oder (Ex-)Jugoslawien, die wir
� bersetzen. Umgekehrt, viele Artikel, die
in der GWR ver� ffentlicht werden, er-
scheinen dann in franz� sisch- oder eng-
lischsprachigen anarchistischen und anti-
milit aristischen Publikationen. Bewegun-
gen, die in den b� rgerlichen Medien nicht
zu Wort kommen, finden sich in unserer
Zeitung wieder.

FAU: Seit einiger Zeit erscheint in der
GWR eine deutsch-türkische Beilage, die
“ Ötkökü Devrimi” , wie ist es dazu ge-
kommen und was ist das eigentlich für
eine Zeitung?

Das ist
eine
Dreimonatszeitung, die als GWR-Beilage
und als Aktionszeitung zum verteilen
erscheint. Die Idee dazu ist 1999 entstan-
den. Jeder Text ist in der Otk�k � (t� r-
kisch: ªGraswurzel” ) auf deutsch und auf
t� rkisch. Die Konzeption habe ich mit
Osman Murat Ülke entwickelt. Das ist ein
Graswurzelrevolution� r, der in der T� rkei
dadurch ber� hmt geworden ist, daû er den
Kriegsdienst verweigert und seinen
Wehrpass � ffentlich verbrannt hat. Daf� r
hat er zweieinhalb Jahre im Gef� ngnis
gesessen. Momentan hat er nur einen
halblegalen Status, kann jederzeit wieder
inhaftiert werden, weil es in der T� rkei
kein Recht auf Kriegsdienstverweigerung
gibt. Die Idee war, die kleine Graswurzel-
bewegung in der T� rkei dadurch zu unter-
st� tzen, daû wir ein deutsch-t� rkisches
Projekt machen. Globalisierung des Wi-
derstands von unten. Das Konzept ist aber
eigentlich schon bei der ersten Ausgabe
im M� rz 2001 gescheitert, von der in der
T� rkei direkt 450 Exemplare beschlag-
nahmt wurden. Die Gef� hrdung f� r unsere
dortigen Mitarbeiter, insbesondere Osman
Murat Ülke, ist viel zu groû, so daû wir
jetzt sagen: Es gibt nur noch Einzelabos
in der T� rkei. Ansonsten wird die Zeitung
nur noch  im deutschsprachigen Raum
verbreitet. Das ist sehr schade!

FAU: Die GWR wird nun dreißig Jahre
alt. Dazu gibt es einen bundesweiten
Kongress. Kannst du uns dazu etwas
sagen? Was wird dort gemacht?

Ja, es wird viel angeboten. Es wird viele
Arbeitskreise, Vortr� ge, Konzerte und
Kabarett geben. Zum Fest kommen auch
hierzulande z.T. bekanntere Referenten:
Tobias Pfl�g er von der
” Informationsstelle Militarisierung” , Irak-
Kenner Clemens Ronnefeldt, Alfred
Schobert vom Duisburger Institut f� r
Sprach- und Sozialforschung. Wolf-Dieter
Narr vom ªKomitee f� r Grundrechte und
Demokratie” ist angefragt. Aber nicht nur
Krieg und Antimilit arismus ist Thema,
sondern auch Anarchismus, Gewaltfrei-



heit, Feminismus, Globalisierung, libert� -
re Gegen� ffentlichkeit, Antisexismus,
Gender und vieles mehr. Es w� re sch� n,
wenn sich noch mehr Leute an der Vorbe-
reitung beteil igen w� rden. Das erste vor-
l� ufige Programm, die ersten Plakate und
Flugbl� tter werden in den n�c hsten Wo-
chen gedruckt und verteilt . Da werdet ihr
dann einiges mehr lesen k�n nen. Alle
Leserinnen und Leser der ªdaº sind her z-
lich eingeladen.

FAU: Die wichtigste Frage zum Kon-
gress, wann und wo findet er statt?

Der findet vom 21. -23. Juni 2002 in
M� nster statt. Es gibt ein dezentrales
Konzept. Anlaufstelle ist die ESG, Breul
43. Aktuelle Infos k�n nen der Zeitung
entnommen werden und finden sich auf
der GWR-Homepage.

FAU: Uns als FAUistas interessiert na-
t� rlich auch ganz besonders euer Ver-
hältnis zum Anarchosyndikalismus und
der FAU im speziellen.

Da gibt es nat� rlich viele � berschneidun-
gen. Im GWR-HerausgeberInnenkreis
sind auch Leute aktiv, die gleichzeitig
auch in der FAU sind. Ich denke, das ist
eine Bewegung, die zusammengeh� rt,
also Anarchosyndikalismus und Graswur-
zelanarchismus. Nur gemeinsam sind wir
stark!

FAU: Das war ein sehr schönes Schluû-
wort. Bernd, wir bedanken uns f� r das
Gespräch.
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Von allen Parteien wird Arbeitslosigkeit
als schlimmes � bel definiert. Das sehen
viele Arbeitslose nicht so, trauen sich aber
nicht die positiven Seiten der Arbeitslo-
sigkeit offen zu propagieren. Da ist zuerst
mal viel freie Zeit, die mit Freunden und
Verwandten sinnvoll verbracht werden
kann. Da aber in der BRD die meisten
sozialen Kontakte � ber die Lohnarbeit
laufen, fallen viele Arbeitslose nach Weg-
fall der Zwangsgemeinschaftskontakte
nach einer "Ferienwohlf�h lzeit" in ein
tiefes Loch und wissen nichts mit sich
anzufangen. Wichtig ist in solch einer
Phase soziale Kontakte aufrechtzuerhalten
bzw. neue aufzubauen. Wichtig ist auch
sich Ziele zu setzen und die Zeit f� r sich
selber z.B. zur eigenen geistigen Weiter-
entwicklung zu nutzen. Wer weiss, was
sie will , f� r die kann die Zeit ohne Lohn-
arbeit zur besten Zeit des Lebens werden.
Dann ist mensch nicht mehr in der Kno-
chenm�h le der Lohnarbeit drin.

Gesellschaftlich sinnvolle Arbeit gibt es
in Massen. So warten zahlreiche ausser-
parlamentarische Oppositionsgruppen,
nicht nur aus der Friedensbewegung, auf
Menschen mit viel Zeit und viel Energie.
Zu sehen an etwas gr� sserem teilzuhaben
kann oft mehr Befriedigung schaffen als
sich in einem schlechtbezahlten Job ka-
puttzuschuften. Lebensziele m� ssen nicht
immer was mit Konsum zu tun haben.

Wenn da nur nicht die neidischen Nach-
barn und Freunde w� ren, die selber gerne
arbeitslos w� ren, es sich aber nicht einge-
stehen k� nnen und dich beneiden. In der
BRD werden von Unternehmerverb� nden
und Parteien regelrechte Hetzkampagnen
gegen Erwerbslose gestartet. "Sozial-
schmarotzer", "faules Pack, dass sich in
der sozialen H� ngematte ausruht" und
� hnlicher Bl�d sinn tauchen als Schimpf-
kanonaden regelm� ssig in der ver� ffent-
lichten Meinung auf. Ein Arbeitsloser
unter 100.000 hatte einen verrosteten
Daimler und einer ein altes verrottetes
Boot. Das Arbeitsamt Iserlohn machte
daraus eine Pressemitteilung und schon
am n� chsten Tag konnte mensch im IKZ
die � berschrift lesen: "Arbeitslose mit

Benz und Boot". Verallgemeinern braucht
die Zeitung nicht - das tun schon die Le-
ser. Einige Zeit sp� ter sah ich diesen
Artikel fein s� uberlich ausgeschnitten am
Infobrett einer Sachbearbeiterin des He-
meraner Sozialamtes. Sozialhilfeempf� n-
ger mit sowieso wenig Selbstbewusstsein
wird durch diesen Artikel f� lschlicherwei-
se suggeriert, unberechtigterweise Staats-
knete abzuzocken. Die Menschen im
Sozial- und Arbeitsamt sind doch nur
"bessere Arbeitslose", die nur deswegen
ihre Stelle haben, weil es die von vielen
von ihnen verachteten Arbeitslosen und
Sozialhilfeempf� nger � berhaupt gibt.
Viele Beh� rdenvertreter tun so, als m� ss-
ten sie die Leistungen selber aus eigener
Tasche bezahlen. Lasst euch von solchen
Typen nicht � rgern!

Wer zerst� rt denn die nat� rlichen Le-
bensgrundlagen? Sind es die, die immer
mehr sinnloses Zeug produzieren und
immer mehr endliche Ressourcen konsu-
mieren? Oder die, die sich dank der "So-
zialgesetzgebung" mit einem Minimum
an materiellen Mitteln bescheiden und
daher gar nicht die � kologischen Kata-
strophen anrichten k� nnen wie die fleissi-
gen Arbeitsameisen und die Workaholics
mit Zweitwagen, Konsumorgien und
Erlebnisk� ufen? Sind es die korrupten
Politi ker, die f� r ein paar Scheine Um-
weltauflagen bei M� llverbrennungsanla-
gen vergessen, wie k� rzlich in K� ln ge-
schehen?

Als Arbeitslose sollten wir aufh� ren mit
gesenktem Kopf umherzulaufen wie es
uns Staat und Parteien vorschreiben. Mehr
Selbstbewusstsein ist angesagt! In
Deutschland gibt es schon viel zu lange
den verinnerlichten protestantistischen
Arbeitsethos, der alles f� r unwert erkl� rt,
was nicht so schuftet wie der typische
Deutsche. Arbeit macht nicht frei, son-
dern versklavt.

Lohnarbeit bedeutet im Regelfall unhin-
terfragte Unterordnung unter Boss und
Vorarbeiter. Da sich die Arbeiter nicht
frei entfalten k�n nen, ers� ufen viele von
ihnen ihre unbefriedigten Bed� rfnisse in
Alkohol oder Konsum und werden so zu
Konsumidioten. Ähnlich sieht es bei
"fremdbestimmten Arbeitslosen" aus, die
die herrschenden Werte und Normen
verinnerlicht haben und sich wegen ihrer
Arbeitslosigkeit unwert f� hlen. Da ist es
doch besser ein selbstbestimmter gl� ckli-
cher Arbeitsloser zu sein und dazu zu
stehen.

GWR-Kongress: ªTrau einer
über 30. Graswurzelrevoluti-

on 1972-2002”.:
21. -23. Juni 2002 in Münster.
Infos: GWR-
Koordinationssredaktion

Breul 43
48143 Münster

� �

 0251/ 4829-57; Fax: -32
http://www.graswurzel.net

Vorbereitungstreffen: 04.Mai 16 h,
13.Mai/10.Juni 20 h. Jeweils in der
ESG, Breul 43.

Schlafplatzb� rse: UWZ, Scharn-
horststr. 57, 48151 M�n ster. Tel.:
0251/521112
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Die Urspr� nge des 1. Mai li egen in den
USA. In den 80er Jahren des 19. Jahrhun-
derts kamen mit der Einwandererwelle
aus Europa viele in ihrer Heimat verfolgte
Sozialisten und Anarchisten in die USA.
Sie spielten eine wichtige Rolle bei der
Neuorganisation der nordamerikanischen
Arbeiterbewegung. Einer der bekannte-
sten war der ehemalige SPD-Abgeordnete
Johann Most, der sich mittlerweile dem
Anarchismus zugewandt hatte. Die Anar-
chisten wollten damals wie heute eine
Gesellschaft ohne Herrschaft des Men-
schen � ber den Menschen aufbauen. Vor
allem in Chicago, einem der grossen In-
dustriezentren, wurden sie zur treibenden
Kraft der Arbeiterbewegung. Viele Ge-
werkschaften und Zeitungen wurden von
ihnen ins Leben gerufen.

 Bereits in den 60ger Jahren des 19. Jahr-
hunderts wurden von Anarchisten und
anderen Sozialisten die Forderung nach
einem 8-Stunden-Tag in den USA erho-
ben. In einigen Bundesstaaten war der 8-
Stunden-Tag sogar Gesetz, wurde in der
Praxis jedoch nie realisiert. 1884 wurde
die Forderung auf dem Allunionstag der
Gewerkschaften erneut gestellt und eine
landesweite Kampagne beschlossen.
Durch eine grossangelegte Streikoffensive

und einen landesweiten Generalstreik am
1. Mai 1886 sollte die For derung nach
dem 8-Stunden-Tag endg� ltig durchge-
setzt werden. Die Anarchisten wurden,
wie ein Chronist der Arbeiterbewegung
schrieb, zum Motor und der revolution� -
ren Spitze der gesamten Bewegung.

Am 1. Mai 1886 wurde der Generalstrei-
kaufruf von 350.000 Arbeitern befolgt,
davon 40.000 aus Chicago. Die Unter-
nehmer setzten Streikbrecher, Polizei und
privat angeheuerte S� ldnertruppen gegen
die Streikenden ein. Am 3. Mai fand in
der N� he der Landmaschinenfabrik
McCormick eine Massenveranstaltung der
Holzarbeitergewerkschaft statt. Die Poli-
zei � berfiel die Versammlung und er-
schoss 4 Arbeiter. Einen Tag sp� ter ver-
sammelten sich aus Protest dar� ber tau-
sende auf dem Chicagoer Haymarket. Als
die friedliche Versammlung sich aufzul� -
sen begann, wurde sie von einer Polizei-
einheit angegriffen. Augenblicke sp� ter
detonierte eine Bombe, die von einem
Unbekannten geworfen wurde. Bis heute
ist nicht gekl� rt, ob es sich um einen Pro-
vokateur handelte. Die Polizei er� ffnete
sofort das Feuer auf die fliehenden M� n-
ner, Frauen und Kinder. Der ganze Platz
war von Leichen � bers� t. Auch sieben
Polizisten wurden durch eigene Kugeln
get� tet.

Nun hatten Staat und Unternehmer end-
lich einen Vorwand um gegen die Arbei-
terbewegung vorzugehen. Hunderte von
Arbeiterf� hrern, egal ob sie Anarchisten,
Sozialisten oder Kommunisten waren,
wurden verhaftet. Den prominentesten
Anarchisten wurde wegen der Haymarket
Vorf� lle der Prozess gemacht. Obwohl
bewiesen war, dass keiner der Angeklag-
ten die Tat h� tte begehen k� nnen, wurde
gegen sie ein Schauprozess er� ffnet. Da
es keine Beweise f� r die Mordanklage
gab, hiess es danach, sie seien an einer
Verschw� rung beteili gt gewesen und
h� tten Artikel verfasst, in denen zum
Umsturz der bestehenden Verh� ltnisse
aufgerufen worden sei. Damit seien sie
verantwortlich f� r die Tat, da sie die T� ter

inspiriert h� tten. Am 20. August 1886
wurden die Todesurteile gegen die Ange-
klagten verk� ndet. Die Schlussreden der
zu Unrecht Verurteilten wurden als "An-
klagen der Angeklagten" weltber�h mt.
Sie waren ein Manifest gegen die Aus-
beutung und f� r eine freie, menschliche
Gesellschaft ohne soziale Ungerechtig-
keit.

Parsons, Engel, Fischer und Spiess wur-
den am 11. November 1887 gehenkt.
Louis Lingg beging einen Tag vor seiner
Hinrichtung Selbstmord. Die anderen
Angeklagten wurden zu Haftstrafen ver-
urteilt und nach 7 Jahren vom neuen
Gouverneur, ebenso wie die Hingerichte-
ten, f� r unschuldig und zu Opfern eines
Justizmordes erkl� rt.

Also nochmal kurz zusammengefasst: Die
Urspr� nge des 1. Mai li egen in der Bewe-
gung f� r den 8-Stunden-Tag und im
Kampf der amerikanischen Arbeiter f� r
ihre sozialen Rechte.

Schwarze Katze, Postfach 41 20, 58664
Hemer, www.free.de/schwarze-katze/
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XXMittwoch, 17.4., 20.00 Uhr in der B@racke (Scharn-horststr. 100, hintenrum)Gl
oba
lisier

ung 
und 

W

ider
stand

Ein kurzer Input, was Globalisierung und Neo
libe

ralismus eigen

t-lich sind
, eine (solidarische) Krit

ik an verschied
enen "typischen

"

Globa
lisierungsgegne

rInn
en u

nd 
das 

Plädoyer, der 

Bewegun

g

eine 
lokale Basis zu geben.

Unsere Broschü
re, auf die 

die Veranst

altung aufbaut, ha
t sich

üb
rigens bishe

r 400 mal verkauft und 
wir konnten insgesamt 300

Euro an die Rep
ressionsbe

troffenen von Göteb
org und Genu

a

spe
nde

n!  V e r a n s t a l t e t in Koope
r

at

ion mit dem 

I

nfolad
en Bankrott

.Le
setip 

(wie in diesem F

all nicht ande rs 

zu erwarten..

.): FAU

Mün
ster: Glob

alisierung und Wide
rstand. Mün

ster 200
1.Mittwoch, 24.4., 20.00 Uhr in der B@racke:

"Wohin r
ollt der Bus?"

Otto Meyer, Spreche
r der Initiative gege

n die Privatisierung de
r

Stad
twerke, referiert über eben diese 

Privat

isierungsbestrebu

n-gen und 
den 

Zusammenh
ang 

mit de
m, was so "Globalisierun

g"

gena

nnt wird. Auch 
eine Koop

eration
sveranst

altung 
mit de

m

Infolade
n Bankrott

.Donnerstag, 25.4., 20.00 Uhr im Versetzt, Grevenerstr.53Klassenbegr
iff
, Klassengese

llschaf
t, 

Klasse

n-kampf - V
on Mar

x zu Bour
dieu und 

zur
ück

Ben Diett

rich, 
Aut

or 

des Buches "

Klassenfragmentierung imPostfordismus" 
Unrast-Verlag, Mün

ster 1999
) r

eferiert 

seine

grund
leg

ende
n Übe

rleg
unge

n zum The
ma "Klasse": Warum muß

weiterhin 
von e

ine
r 

Klassenge
sellschaft 

gesprochen werden?

Welche Beziehu
ngen gibt es un

ter den verschiede
nen 

Klasse

n-frag
men

ten? 

Eine  V e r a n s t a l t u n g  d

e r F

a c

h s c h a f t  S o z i o l o g

i e .

Le
setip (au

ch klar): 

Diettrich, Ben
: 

Klassenfrag
mentierung im

Postfordismus. Münster 199
9.Dienstag, 30.4., 20.00 Uhr 

im 

Cinema:Ken Loach: Br
ead an 

Roses (OmU)Wir zeigen d

en –

 no
ch –

 

akt

ue
llest

en F

ilm von Ken Lo
ach im

eng
lische

n Original.

Mit de
r 

H

andkamera erzählt und mit zwei großart

igen mexikan

i-schen 
Scha

uspielerinnen 
best�ckt, widmet sich "

Bread a
nd 

Ro-ses" eind
ring

lich einem 
brennen

d aktue
llem 

The
ma von int

ern

a-tion
aler 

Tragweite. Das mitreißende USA-Deb�t von Ken Loach

zeigt, dass sein Ansatz des "social realism" und die seinem Werkeige
ne Kraf

t von universeller Geltung ist.

In Zusammenarbeit 

mit dem 

Cine
ma

 und "Die Linse". Interne
t-

Tips zum Film: http://www.neue
vision

en.de
/

http://www.f

ilmz.de
/film_20

01/bread_
and_

roses/links.htm

Mittwoch, 1.5., ganztags in Münster:
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.30 Uhr: 
A

lter
native Demo

 ab Dominikane
rkirc

h-platz (Karstad
t)

ab ca. 14 Uhr: Kultur 
und Küche

 in/an der Baracke20
.00 Uhr: 

P
un

kkon
zer

t

 in der Baracke: Song + Dance(MS), American H

eritage (USA), 

H

aymarket

R

iot (USA)!

Mittwoch, 15 .5., 20.00 Uhr 

in der 

B@racke:
Glob

ali

si

er
un

g 
und Stad

tp

olitik

diese Veranst

altung soll einen Übe
rblick dar�be

r 

geben, was in

M�n
ster 

an kapitalistischer 

Umstrukturierung läuft

, mit besond

e-rem 
Blick auf die Uni. Es referiert Dieter Keine

r.

Schon 
wieder 

eine 
Koope

rationsveranstaltung mit dem 

I

nfolad
en

Ban
krott

.F

reitag

, 31 .5., 20.00 Uhr im 

S

pookey

s, 

Marienplatz:
"Bei An

r
uf: Bed

ienung
!
"

Die Grupp
e

 "hotline
s"

 aus dem 
R

uh
rgebiet haben 

wir 

schon im

letzten Semester einge
laden

. In der Zwischen
zeit 

ha
t 

die Grupp
e

eine
n R

ea
der 

erstellt, der 

ihre polit

ische Arbe it in de n sogenan

n-ten "CallCentern" 

auswertet, 

einem klassischen Bereich der 

pr

e-kären Beschäftigung
. Soziale Allt

agskämpf

e a
ls polit

isches Bet

ä-tigu
ngsf

eld 
zu 

sehen
, ist ein wichtiger 

Bestan
dteil (nicht nu

r)

dieser Veranst

a

ltung
.Im Juni: 

Glob
alisier

ung und 
Geschlech

t

Angeb
liche 

ode
r reale "

Prekarisierung
", "Dienstleist

un
gsse

k-tor/gesellscha
f

t"? Was ha
t un

ser ganzes Thema mit "Geschlecht

"

(was imm
er 

das sei..) 

zu tun
? Es referieren gute Freund

Innen
.

...

Eine Koope
rationsveranstaltun

g mit dem 

autono
men Frauen

ref

e-rat an der Uni M�n
ster. 

Mies, Maria: Patriarcha
t und 

Kap
it

al.

Fraue
n in der internationa

len Arbeit

steilung. 5. Auflage
, Z�rich

1996
.Im Juni: 

A
r

beitslos-und S
p

aß dabei?

Als Arbeit

slose sollten 
wir 

aufhören mit 

gesenkt

em Kopf 

umhe

r-zulau
fen 

wie es 
uns Staa

t und Parteien vorschreiben
. 

Meh
r

Selbstbe
wusst

sein statt R

esigna
t

ion ist an gesagt

! Gesellschaf

t-lich sinn
volle Arbeit 

gibt es do
ch in Massen

, 

zum Beispiel f

�r den

Fried
en, 

meint ein Betroffener 

von der 

Grup
pe „Schwarze Katze“

au
s 

Hemer.Desweiteren ±
 aber 

da
ran m�ssen wir 

no
ch arbeiten ± sind Ve

r-an
st

altunge
n 

zum 

Pf

leg
ebe

reich

 un
d 

zum Phän
omen 

attac ge-plan
t

.


